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Christ und Beruf               ASi-Seite &KULVWXV�LP�8QWHUQHKPHQ� 
Wie kann ich mein Unternehmen als ProJesus-Unternehmen führen? 

�
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 8P�ZDV�JHKW�HV"�

• Wie kann ich mein Unternehmen zur Ehre Gottes nach biblischen Gesichtspunkten führen?  
• Wie kann ich den Segen Gottes in meinen geschäftlichen Angelegenheiten erleben?  
• Welche Auswirkungen wird das auf mein Leben und das Unternehmen haben? �

�
���9RUEHPHUNXQJHQ�

�
3UR-HVXV�8QWHUQHKPHQ 

Im Englischen gibt es heute den 
Begriff „Kingdom-Company“. Er 
wird im allgemeinen übersetzt 
mit „Reichgottes-Unternehmen“. 
Vielleicht ist der Begriff „ProJe-
sus-Unternehmen“ etwas griffi-
ger. Gemeint ist in jedem Fall 
dasselbe. Ein Unternehmen, das 
als Ziel die Ehre Gottes hat und 
nach biblisch fundierten 
Grundsätzen geführt wird.  
 

.DPSISODW]��:LUWVFKDIW 
Die Wirtschaft ist ein besonderer 
Kampfplatz Satans. Das Ge-
schäftsleben wird immer kompli-
zierter. Es wird von harter Kon-
kurrenz bestimmt und auch oft 
von unfairen Praktiken. Viele 
Leiter sind bis zum äussersten 
engagiert. In dieser Zeit ist es 
wichtig, daß wir uns gegenseitig 
ermutigen, auch im beruflichen 
Bereich die Hilfe Gottes zu su-
chen und ihm in voller Hingabe 
zu dienen. Die Umgestaltung 
eines Unternehmens in ein Pro-
Jesus-Unternehmen ist der bes-
te Weg dazu. Es gibt gute Bei-
spiele für solche Unternehmen 
in und außerhalb der Advent-
Gemeinde. Damit sind gemeint: 
Selbständige und Privatfirmen 
aller Art, gemeinschaftseigene 
Einrichtungen und freie Missi-
onswerke. 
 

9RUEHXJHQGHU�+LQZHLV 
Auch ein ProJesus-Unter-
nehmen steht im wirtschaftlichen 
Kampf. Auch hier sind die unter-
nehmerischen Qualitäten, Ein-

satz und Fachkenntnisse absolut 
nötig. 
   Es mag gelegentlich besonde-
re Ausnahmen geben wie der 
Aufbau des weltweiten Medien-
unternehmens 3ABN durch 
Bauunternehmer. Aber das war 
eine klare Führung Gottes. (siehe 
www. missionsbrief.de - Große Erfah-
rungen) 
   Auch in ProJesus-
Unternehmen unter der Führung 
Gottes können Schwierigkeiten 
eintreten.  
   Israel war unter ganz klarer 
Führung Gottes unverschuldet 
vor dem Roten Meer in einer 
totalen Falle. Aber nicht um ver-
nichtet zu werden durch die ä-
gyptische Armee, sondern um 
eine gewaltige Erfahrung mit 
Gott zu machen. (2.Mose 14) 
   Als Israel allerdings von den 
Gibeonitern hereingelegt wurde, 
war es selbstverschuldet, denn 
sie „befragten den Mund des 
Herrn nicht“. (Josua 9,14) 
   Das Entscheidende in guten 
und in schwierigen Tagen ist, 
dass Gott mit uns ist.  
 

hEHUEOLFN 
Wir bitten diesen Artikel, als 
einen kurzen Überblick anzuse-
hen. Wer sich weiter informieren 
möchte, dem steht hilfreiche 
Literatur zur Verfügung.(siehe 
Literaturverzeichnis). 
   Es ist schwer, allgemeingültige 
Regeln aufzustellen. Daher be-
schränkt sich dieser Beitrag auf 
biblische Grundlinien. Jedes 
Unternehmen und jede Unter-
nehmerpersönlichkeit ist anders. 
Jeder hat die Freude und die 
Last der Entscheidung. Da kann 
es hilfreich sein, sich auszutau-

schen. Unter anderem unter 
ASi-Mitgliedern und bei ASi-
Tagungen.  
 

(LQIOXVV 
Den stärksten und prägenden 
Einfluß auf ein Unternehmen 
üben natürlich die Inhaber aus. 
Aber zu einem gewissen Grad 
können auch alle gläubigen Mit-
arbeiter, insbesondere leitende 
Personen, Einfluss nehmen. 
Denken wir an Josef als Sklave 
in Potiphars Haus (1.Mose 39, 1-5) 
oder im Gefängnis (1.Mose 39, 21-
23) oder an das gefangene junge 
Mädchen in Naemans Haushalt. 
(2.Kön.5, 1-4) 
 

:LUWVFKDIWV�0LVVLRQDUH 
Gottes Wort fordert uns dazu 
auf, DOOHV�� ZDV�ZLU� WXQ in dem 
Namen des Herrn Jesus zu tun 
(Kol.3,17). Das schließt das ganze 
Berufs- und Geschäftsleben ein. 
Das bedeutet, daß wir mit der 
Hilfe Gottes seine Botschafter in 
der Wirtschaftswelt sein dürfen, 
sollen und können. Er will uns zu 
Wirtschafts-Missionaren ma-
chen. Unsere Unternehmen 
können und sollen gleichzeitig 
Geschäft und  Missionswerk 
sein. Das bedeutet u.a. dass die 
Produkte gut sein müssen und 
den Kunden einen Nutzen bie-
ten. Es bedeutet auch, daß wir 
lernen unseren Nächsten (Mitar-
beiter, Kunden, Lieferanten 
usw.) als „Kandidaten für den 
Himmel“ (V.W.Schoen) zu sehen. 
Jesus sagt in Matth.6,33: 

„7UDFKWHW�DP�HUVWHQ�QDFK�GHP�
5HLFK�*RWWHV�XQG�QDFK�VHLQHU�
*HUHFKWLJNHLW�� VR� ZLUG� HXFK�
VROFKHV�DOOHV�]XIDOOHQ³� 



 2 

Das zeigt, daß Jesus uns in 
unserem Leben deutliche (U�
OHLFKWHUXQJ verschaffen will. 
Dies hat nicht nur Auswirkungen 
auf unser eigenes Leben, son-
dern auch auf unsere Familie, 
die Gemeinde und die Mission. 
�

'UXFNHUHL�8QWHUQHKPHU��
Br.R.J.Hamblin, Tecumseh/MI-
USA, dachte als er seine Dru-
ckerei aufbaute, daß er keine 
Zeit für persönliche Missions-
aufgaben habe. Nachstehend 
seine Erfahrung: 
   „Du solltest in Deiner Stadt ein 
Offenbarung-Seminar halten“. 
Br. Hamblin lehnte ab. Er hatte 
keine Zeit. Er mußte ja seine 
Firma aufbauen. Er arbeitete 
wirklich hart. Manchen Tag bis 
18 Stunden. Er hatte sich selbst 
überzeugt, daß es völlig unrea-
listisch für ihn wäre, sechs Wo-
chen lang, jeweils drei Abende 
pro Woche, ein Offenbarungs-
seminar zu halten. 
   Aber der heilige Geist sprach 
zu seinem Herzen. Er konnte die 
Sache innerlich nicht loswerden. 
Vier Wochen später nahm er an 
einer ASi-Tagung teil. Danach 
kam ein Eifer für Gott bei ihm 
auf wie nie zuvor. Er begann zu 
beten und Gott zu fragen, was er 
tun solle. Innerhalb von zwei 
Monaten begann er dann mit 
Hilfe seiner Frau und der Ge-
meinde ein Offenbarungs-
Seminar zu halten: Drei Abende 
pro Woche, sechs Wochen lang. 
Was geschah? 
   Er wurde so gepackt, daß er in 
diesem Jahr sogar drei Offenba-
rungs-Seminare durchführte. Als 
der erste Teilnehmer getauft 
wurde, hatte er eine Freude, die 
er niemals erlebt hatte. Insge-
samt wurden 15 Menschen ge-
tauft. Und sein Geschäft? 
   Erstaunlicherweise florierte 
das Geschäft und wuchs, ob-
wohl er wesentlich weniger ge-
arbeitet hatte.  
   Br. Hamblin dachte er habe 
keine Zeit. Das Problem löste 
sich, als er im Glauben nach 
dem Wort handelte: 'Trachtet 
am ersten nach dem Reich Got-
tes'. Durch Gottes Gnade erlebte 
er mit seiner Firma: 'So wird 
euch solches alles zufallen'. 
„Over and over again“, p.54, NAD 

   Es ist wichtig, dass wir erst-
mals oder erneut eigene Erfah-
rungen machen. Wir werden 
dann in ähnlichem Sinn wie Pet-
rus erleben „du wirst es aber 
hernach erfahren“. (Joh.13, 7) 
 

6WDQGRUW�
   Es gibt sicher keinen adv. 
Unternehmer, der in der Umges-
taltung seines Unternehmens zu 
einem ProJesus-Unter-nehmen 
beim Punkt Null beginnen müß-
te. Unsere Glaubenshaltung hat 
sich ja auch schon bisher mehr 
oder weniger auf unser berufli-
ches Handeln ausgewirkt. Wenn 
es eine Skala gäbe von Null bis 
Zehn, wo würdest du im Augen-
blick dich und dein Unternehmen 
einordnen? (Null = ganz weltliche 
Geschäftsführung; Zehn = Geschäftstä-
tigkeit als ProJesus-Unternehmen) 
   Viele fragen sich wie sie weite-
re Schritte gehen können. Dabei 
sei im voraus erwähnt, daß es 
gut ist alle folgenden Punkte in 
Erwägung zu ziehen; aber in der 
Umsetzung sollte man Schritt für 
Schritt vorgehen unter Gebet 
und mit der gebotenen Weisheit.  
� ���*RWWHVEH]LHKXQJ�
 
Der Mann oder die Frau an der 
Spitze prägt das Unternehmen. 
Sein Einfluß und sein Vorbild 
haben große Wirkung. Ein Pro-
Jesus-Unternehmen hat seine 
Grundlage in der persönlichen 
Gottesbeziehung des Inhabers 
oder Leiters. Gott will mit uns 
eine Vertrauens- und Liebesbe-
ziehung haben. Unser Gottver-
trauen und das Wachstum darin 
ist wesentlich. Unser Herr will 
uns auch im Berufsleben beiste-
hen und uns zu seiner Ehre 
gebrauchen. Gott segnet das 
Handeln nach seinen Grundsät-
zen an allen Menschen. Jedoch 
für die, die seine Jünger gewor-
den sind, kann und will er noch 
erheblich mehr tun. „Erwarte 
Grosses von Gott und unter-
nimm Grosses für Gott„.(William 
Carey) 
   Gott will, daß wir ihm gehor-
chen, weil wir ihn lieben und ihm 
vertrauen, und nicht, weil wir ihn 
benützen wollen.  
   Wir können an einem einfa-
chen Gebet prüfen, ob und wie-

weit wir eine Beziehung mit un-
serem Herrn eingegangen sind. 
Dies kann sinngemäß lauten: 
• „Herr, ich übergebe mich dir 

mit allem, was ich bin und 
habe„. 

Lebst du in dieser vollen Hinga-
be? Was könnte dich hindern, 
diesen Schritt zu gehen? 
 

3URNXULVW�ZLUG�3UHGLJHU 
Ich lebte bis zu meinem 
36.Lebensjahr nicht in dieser 
vollen Hingabe. Ich hatte dies 
allerdings gar nicht erkannt. Der 
Herr hat mich vorher gesegnet. 
Danach aber noch viel mehr. 
Nachstehend der entscheidende 
Wendepunkt.  
 
Durch den plötzlichen Tod eines 
Freundes – Prediger - kam in 
meinem Herzen die Frage auf: 
Wen wird Gott an seine Stelle 
rufen? Dann folgte die Frage: 
Und wenn er Dich rufen würde? 
Oh, ich wollte unter keinen Um-
ständen Prediger werden. Da 
wurde mir das erste Mal bewußt, 
daß ich mich Jesus garnicht 
übergeben hatte. Ich hatte seine 
Lehren akzeptiert, aber nicht 
seinen Weg für mein Leben. Ich 
kämpfte eine ganze Woche mit 
ihm. Als ich schließlich nichts 
mehr zu sagen wußte, kam ganz 
still in meinem Herzen der Ge-
danke auf: 'Gott liebt Dich! Er 
liebt auch Deine Frau und Kin-
der! Er wird Dich nicht rufen, 
wenn Du unglücklich dadurch 
würdest oder wenn er Dir nicht 
die Gaben und Fähigkeiten ge-
ben würde, die nötig sind. Au-
ßerdem ist er allwissend und 
allmächtig'. 
   Da ging mir auf, daß das Le-
ben nach meinen eigenen Vor-
stellungen ein Risiko ist und daß 
es garnichts Besseres gibt, als 
sich dem Herrn zu übergeben 
und seinen Weg anzunehmen. 
Dann habe ich ihm im Gebet 
mein Leben anvertraut und ihm 
versprochen IHM in allem zu 
folgen; auch wenn er mich als 
Prediger rufen würde. 
   Von da ab hatte ich großen 
Frieden. Als nach 1 ½ Jahren 
der Ruf an mich kam, Prediger 
zu werden, hatte ich keinen 
Kampf. Und heute – nach 39 
Jahren – kann ich Gott nur für 
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seine Führung und seinen Se-
gen loben und danken.   
 

%H]LHKXQJVSIOHJH�
Die beständige Beziehung mit 
unserem Herrn wird gepflegt 
durch besondere Zeiten (tägliche 
persönliche Andacht und kurze 
Familienandacht, Heiligung des 
Sabbats mit regelmäßigem Got-
tesdienstbesuch) und durch ein 
beständiges Leben im Heiligen 
Geist. 
� ���(LJHQW�PHU�RGHU�

9HUZDOWHU"�
 

Ä'HQQ� PHLQ� LVW� GDV� 6LOEHU��
XQG� PHLQ� LVW� GDV� *ROG��
VSULFKW�GHU�+HUU�=HEDRWKÄ�
���������������������������� � ��������������� ���
Ä'LH�(UGH�LVW�GHV�+HUUQ�XQG�
ZDV�GDULQQHQ�LVW��GHU�(UG�
NUHLV�XQG�GLH�GDUDXI�ZRK�
QHQ�Ä������������������� � ������� ���� ��"!#� �

 
Gott hat die Erde geschaffen. 
Daher ist er der große Eigentü-
mer. Wir sind Verwalter in sei-
nem Auftrag.(1.Mose 1,26) Bist du 
dir bewußt, daß deine Firma 
nicht dir gehört, sondern IHM. 
Die erste Erwartung an einen 
Verwalter ist Treue (1.Kor.4,2) Da 
Gott in der Lage ist sein Eigen-
tum zu beschützen und dafür zu 
sorgen, führt die Annahme die-
ser grundlegenden biblischen 
Einstellung zur Entlastung von 
Sorgen und auch zu grösserer 
Freiheit im Umgang mit der Zeit. 
Der Inhaber/Leiter hat mehr Zeit 
für die Familie, die Gemeinde 
und Mission. Das Anerkennen 
der Verwalterschaft kann vor 
Frustration und Ausbrennen 
bewahren. Der Wirtschafts-
Missionar weiß, daß sein Herr 
ihn begleiten und segnen wird, 
aber auch dass der Herr ihn 
eines Tages fragen wird: 

,FK�JDE�GLU�HLQH�)LUPD��ZDV�
KDVW�GX�GDPLW�JHPDFKW"�����������������������������Matth.25,14-30 

:LH�VLFK�GLH�(UNHQQWQLV�Ä,FK�
ELQ�9HUZDOWHU³�DXVZLUNWH�EHL�
HLQHP�%DX�8QWHUQHKPHU�

Ein adv. Bauunternehmer aus 
Süddeutschland, Inhaber einer 
kleineren Baufirma, hörte in 
einer Predigt, daß Gott der gro-

ße Eigentümer ist und wir seine 
Verwalter. Diese Erkenntnis 
führte ihn in seiner augenblickli-
chen Situation in eine große 
Erleichterung. 
   Ihm war für seine Firma gera-
de ein regelmäßiger Großauftrag 
entgangen. Da sagte er auf-
grund seiner neuen Erkenntnis: 
'Lieber Gott, wenn du diesen 
Auftrag dieses Jahr für deine 
Firma nicht brauchst, dann hast 
du sicher einen anderen'. - Kurz 
danach kam ein Architekt, um 
mit ihm über drei größere Auf-
träge einer gemeinnützigen Ein-
richtung zu sprechen. Er erhielt 
diese Aufträge. Es war ein sehr 
erfolgreiches Geschäftsjahr und 
es war ohne jede Hektik. Und 
der entgangene Großauftrag? 
Wegen einer beginnenden Re-
zession war dieser Auftrag nicht 
zustande-gekommen. Da die 
Konkurrenz-firma, der der Auf-
trag zuge-sprochen worden war, 
alles auf diesen Großauftrag 
konzentriert hatte und nicht 
schnell genug Ersatzaufträge 
beschaffen konnte, schrammte 
sie am Konkurs vorbei.  
� ���%LEOLVFKH�*UXQG�

VlW]H�
 

8QVHU�3URGXNW 
   Unser ganzes Handeln soll 
biblischen Grundsätzen entspre-
chen. Selbstverständlich auch 
unser Produkt. Der Herr segnet 
keine Geschäfte, die beispiels-
weise Alkohol, Tabak oder Rüs-
tungsgüter herstellen oder ver-
treiben.  
 

8QVHU�REHUVWHV�=LHO 
   Welches Ziel haben wir für 
unser Unternehmen? Ist unser 
Ziel viel Geld zu verdienen oder 
sind es Ewigkeitswerte? Natür-
lich wollen wir ein profitables 
Unternehmen. Wir wollen auch 
unserer gesellschaftlichen Ver-
antwortung nachkommen, aber 
unser übergeordnetes Ziel ist die 
Verkündigung des Evangeliums 
und die Schaffung von Ewig-
keitswerten. Unser Unterneh-
men wird niemals sein volles 
Erfolgspotential entfalten, solan-
ge wir es nicht unter und mit 
Gott führen.  

 „'HQNW� EHL� DOOHP� GDUDQ�� GD��
LKU� I�U� *RWW� XQG� QLFKW� I�U� GLH�
0HQVFKHQ�DUEHLWHW�� � $&%�� ' (
� �)(*�  

 
(KUOLFKNHLW�

Der Grundsatz der Ehrlichkeit im 
Geschäftsleben stammt direkt 
von Gott. (Spr.16,11) Das Produkt 
muss einhalten, was die Wer-
bung verspricht. Rechtes Maß 
und Gewicht!  
   Ein ProJesus-Unternehmen 
hält die staatlichen Verordnun-
gen ein (Matth.22,21), sowie die 
Abmachungen mit Mitarbeitern, 
Kunden, Lieferanten, Banken, 
usw. 
 

0HQVFKHQ�KDEHQ�9RUUDQJ 
   Der Umgang mit den Men-
schen (Kunden, Mitarbeitern, 
Lieferanten, Behörden) steht 
über dem Produkt. Wir müssen 
daran denken, daß die Engel im 
Himmel mehr jubeln über die 
Rettung eines Menschen, als 
über den gesamten Profit, den 
wir in unserem ganzen Leben 
machen können.  
���Es ist äußerst wertvoll Gott als 
Partner zu haben im Umgang 
mit den Mitarbeitern und auch 
für das Finden und Auswählen 
neuer Mitarbeiter.  
�

6FKXOGHQ�
���Meide Schulden. Wenn dein 
Betrieb Schulden hat, dann tue 
alles sie abzubauen. �
 

6DEEDW�
   Der adv. Unternehmer beach-
tet nicht nur persönlich und mit 
seiner Familie den Sabbat, son-
dern auch für seinen Betrieb. 
Das bewahrt uns davor uns an 
das Geschäft zu verlieren und ist 
ein Segen für uns persönlich, für 
die Familie, die Gemeinde und 
unsere Gesundheit.  
 

)OHL��
   Fleiß ist einer der Schlüssel zu 
Wohlstand und Erfolg. (Spr.10,4) 
� ���0LVVLRQVDXIWUDJ�
 

*RWWHV�$QOLHJHQ��5HWWXQJ 
   Es ist das Grundanliegen Got-
tes, daß sein Reich gebaut wird, 
in dem Menschen Jünger Jesu 
werden. (Matth.28,18-20) Jesus 
bezeichnete die Ehre Gottes als 
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Ziel seines Lebens (Joh.8,49.50). 
Das vorrangige Ziel eines jeden 
Unternehmens ist es, zur Ehre 
Gottes beizutragen. Die Art und 
Weise ist unterschiedlich auf-
grund der per-sönlichen Fähig-
keiten, unserem Glauben, unse-
rer Kreativität und der individuel-
len Führung Gottes.  
 

=HXJQLV 
   Unternehmer / Leiter können 
Jesus bezeugen in Wort und 
Tat, direkt und indirekt, gegen-
über Mitarbeitern, anderen Un-
ternehmern und Leitern, Ge-
schäftsfreunden und anderen 
Kontakten. Sie können die Mög-
lichkeiten des Unternehmens 
einsetzen zur Ausbreitung des 
Reiches Gottes in der Heimat 
und in der Ferne. (Matth.4,19; 
1.Petr.3,15) 
   Bei unserem Zeugnis gilt es 
einerseits auf die nötige Tole-
renz zu achten, damit wir Men-
schen weder unter Druck setzen 
noch manipulieren. Andererseits 
geht es auch um Beachtung der 
Dringlichkeit. Ist unser Zeugnis 
geprägt von der Überzeugung, 
daß die Wiederkunft ganz nahe 
ist?  
 
7lJOLFK����6WXQGHQ�LP�'LHQVW�

   Ein amerikanischer Ge-
schäftsmann sagte in einer Un-
terhaltung mit einem Mitarbeiter, 
daß er jeden Tag 24 Stunden für 
Christus wirke. „In allen meinen 
geschäftlichen Beziehungen„, 
bemerkte er, „versuche ich mei-
nen Meister darzustellen. Wenn 
sich die Gelegenheit bietet, 
trachte ich danach, Seelen für 
ihn zu gewinnen. Den ganzen 
Tag wirke ich für Christus, und 
nachts, während ich schlafe, 
habe ich in China einen Mann, 
der für ihn arbeitet.„ (Er unter-
stützte einen Missionar) DE404 
 

(LQ�JURVVHV�3RWHQWLDO 
   Da Geschäftsleute ständig 
entscheiden und organisieren, 
haben sie auch große Fähigkei-
ten zum Aufbau und / oder Lei-
tung von Missionsgruppen. So 
können sie größere Projekte im 
In- oder Ausland vorwärtsbrin-
gen oder beraten. 
   Es ist enorm, was bereits 
durch adv. Geschäftsleute ge-

schieht. Aber die Aufgabe das 
Evangeliumswerk zu vollenden 
ist so unermesslich groß, daß 
jeder von uns gebraucht wird. 
Ausserdem muss der Herr 
selbst durch uns wirken, damit 
die Ergebnisse weit über 
menschliche Möglichkeiten hi-
nausgehen.  
 

8QVHUH�7UHXH�JLEW�*RWW�
�0|JOLFKNHLWHQ 

   Die Treue Daniels und seiner 
Freunde gab Gott die Möglich-
keit aussergewöhnliche Missi-
onsmöglichkeiten zu schaffen. 
(Standbild, Feuerofen, Löwen-
grube). Sie führten dazu, daß 
Nebukadnezar sich bekehrte 
und daß zwei Weltreiche vom 
wahren Gott erfuhren.  
   Gott benützt gewöhnliche Leu-
te, um außergewöhnliche Pläne 
durchzuführen. 
 ���)LQDQ]HQ�
 

3URILW�LVW�HUZ�QVFKW�
   Es ist auch für ein ProJesus-
Unternehmen notwendig und 
richtig, mit Gewinn zu arbeiten. 
Jesus bringt dies klar in ver-
schiedenen Gleichnissen zum 
Ausdruck. Er stellt erfolgreiche 
Unternehmer als Vorbilder hin. 
(Matth.25,21) Der Gewinn ist je-
doch nicht das oberste Ziel der 
Geschäftstätigkeit. Übergeord-
netes Ziel ist die Ehre Gottes. 
(Wenn es ein gemeinnütziges 
Unternehmen ist, wird finanziell 
Kostendeckung angestrebt). 
 

8QWHUQHKPHUORKQ�XQG��
�)�UVRUJH�I�U�0LWDUEHLWHU�

   Die materielle Versorgung des 
Inhabers und seiner Familie ist 
eine Folge davon, daß Gott sein 
Versorger ist und daß er in sei-
ner Berufung lebt. Die Bibel 
kennt Berufungen in viele Beru-
fe. (siehe 1.Kor.6,17-24)  
Die materielle Versorgung der 
Mitarbeiter des Unternehmens 
ist von gleicher Bedeutung.  

�
)LQDQ]HQ�I�U�GDV�5HLFK�*RWWHV�
   Ein Unternehmen kann durch 
Gaben und Beiträge enorm zur 
Ausbreitung des Reiches Gottes 
beitragen. Auf der anderen Seite 
will der Herr seine Kinder als 
Inhaber eines Betriebs ein-

schließlich ihres Unternehmens  
genau so segnen wie den ein-
zelnen Menschen.  
   Unsere finanziellen Beiträge 
für die Ausbreitung des Evange-
liums sind sowohl Ausdruck 
unserer Liebe zu Gott (Gaben), 
als auch unserer Treue in der 
Anerkennung Gottes als Eigen-
tümer (Zehnten).  
 

*RWW�HKUHQ�
   Welche Möglichkeiten haben 
wir? Hier ist ein Weg dazu.  
   Die Bibel hat einen Ausdruck, 
den wir kaum benützen: Erstlin-
ge. Spr.3,9.10 bringt uns diesen 
Gedanken mit einer wunderba-
ren Verheißung nahe: 

(KUH� GHQ� +HUUQ� PLW� GHLQHP�
*XW�XQG�PLW�GHQ�(UVWOLQJHQ�DOO�
GHLQHV� (LQNRPPHQV�� VR�
ZHUGHQ� GHLQH� 6FKHXQHQ�
YROO�ZHUGHQ�XQG�GHLQH�.HO�
WHU�YRQ�:HLQ��EHUODXIHQ���

Kann Gott uns eine größere 
Zusage machen? In der Regel 
ermitteln Firmen zuerst ihren 
Umsatz. Daher ist der Umsatz 
ein guter Ausgangspunkt für die 
Bemessung unserer Erstlings-
gaben. Was kommt zum Aus-
druck, wenn Unternehmer gene-
rell einen Anteil vom Umsatz als 
Erstlingsgabe geben? Das „Lexi-
kon zur Bibel“ sagt dazu: 

„'DV� (UVWH� LVW� LPPHU� $QJHOG�
GHV� *DQ]HQ�� 'XUFK� GLH� 'DU�
EULQJXQJ�GHV�(UVWHQ�ZLUG�GDV�
*DQ]H� JHZHLKW�� :HQQ� ,VUDHO�
VHLQH�(UVWOLQJVJDEHQ� RSIHUWH��
HUNDQQWH� HV� DQ�� GD�� DOOHV�
GHP�+HUUQ�JHK|UW� 

In unserem Buch „Patriarchen 
und Propheten„ S.507, steht: 

„6FKRQ� HKH� GHU� =HKQWH� ]X�
U�FNJHOHJW� ZHUGHQ� NRQQWH��
KDWWH� PDQ�*RWWHV� $QVSU�FKH�
DQHUNDQQW�� *RWW� ZXUGH� MHGH�
(UVWOLQJVIUXFKW� GHU� (UQWH� JH�
ZHLKW�� ���� 6R� ZXUGH� GDV� 9RON�
LPPHU� ZLHGHU� GDUDQ� HULQQHUW��
GD��*RWW� GHU�ZDKUH�(LJHQW��
PHU� LKUHU� )HOGHU� XQG�+HUGHQ�
ZDU����VLH� DOVR� QXU� 9HUZDOWHU�
VHLQHU� *�WHU� ZDUHQ�� ���� VLH�
GDQNWHQ�GDGXUFK�|IIHQWOLFK�I�U�
*RWWHV�*�WHÄ�� 

 
hEHUOHJXQJHQ�I�U�*DEHQ�

   Da die Verdienstspannen sehr 
unterschiedlich sind und der 
persönliche Glaube bei der Be-
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messung von Gaben eine wich-
tige Rolle spielt, werden die An-
teile für Gaben prozentual von 
Betrieb zu Betrieb sehr ver-
schieden sein. Wer jedoch den 
Segen Gottes auf seiner Unter-
nehmung erlebt, wird sicher von 
Zeit zu Zeit seinen Anteil erhö-
hen. 
   Wir sind frei unsere Gaben für 
den Zweck einzusetzen und an 
die Stelle zu geben, die unseren 
Vorstellungen entspricht. (Ört-
liche Gemeinde, Kapellenbau, 
Mission im In- und Ausland, 
Radiowerk, Arme, ADRA etc.) 
Gut ist es, über die Verwendung 
der Gaben unter Gebet nachzu-
denken: Wo bringen sie den 
größten Ertrag im Sinne Gottes?  
 

=HKQWHQ�
   Für Zehnten aus Geschäfts-
tätigkeit gelten die großen Ver-
heißungen Gottes genau so wie 
für den einzelnen Menschen:  

%ULQJW�DEHU�GLH�=HKQWHQ�LQ�YRO�
OHU�+|KH�LQ�PHLQ�9RUUDWVKDXV��
DXI� GD�� LQ� PHLQHP� +DXVH�
6SHLVH� VHL�� XQG� SU�IW� PLFK�
KLHUPLW�� ���� RE� LFK� HXFK� GDQQ�
QLFKW� GHV� +LPPHOV� )HQVWHU�
DXIWXQ�ZHUGH�XQG�6HJHQ�KHU�
DEVFK�WWHQ� GLH� )�OOH.                   
Maleachi 3,10 

   Unser Herr hat für den Zehn-
ten festgelegt 
• seine Höhe: Zehn Prozent 
• seinen Verwendungszweck: 

Lohn der Evangeliumsver-
kündiger (4.Mose 18,21; 
1.Kor.9,13.14) und 

• die Empfangsstelle: sein 
Vorratshaus (heute für uns 
die zuständige Vereinigung 
auf dem Weg über die Orts-
gemeinde)  

(Näheres www. missionsbrief.de 
- Archiv – Missionsbrief Nr.14, 
Seite 2) 
 
:LH�HUUHFKQHW�PDQ�GHQ�=HKQ�
WHQ�DXV�*HVFKlIWVWlWLJNHLW"�

   Es soll Unternehmer geben, 
die den Zehnten aus dem vollen 
Einkommen (Umsatz) geben. 
Dies war sicher in biblischer Zeit 
die Regel, da sie fast alle Bau-
ern / Unternehmer waren und 
von der gesamten Ernte den 
zehnten Teil gegeben haben. 
   Heute scheint die Regel zu 
sein, den Zehnten aus dem Jah-

resgewinn zu geben; im allge-
meinen mit monatlichen Voraus-
zahlungen. Da Gott zuerst 
kommt, geht es um den Zehnten 
vom Rohgewinn, also vor dem 
Abzug von Steuern und Abga-
ben. Da der tatsächlich entstan-
dene Jahresgewinn durch be-
stimmte Geschäftsentscheidun-
gen beeinflußbar ist, geben an-
dere Unternehmer den Zehnten 
aus allen mit Erfolg abgeschlos-
senen Geschäften. 
   Es ist wichtig, daß jeder die 
Entscheidung für seinen Zehn-
ten vor Gott trifft.  
 

5HYLHZ�DQG�+HUDOG��
9HUOXVWH��6FKXOGHQ��=HKQWHQ�

   Es war für viele Jahre Praxis, 
daß unser gemeinschaftseige-
nes US-Verlagshaus Review 
und Herad 10% seiner Gewinne 
für Mission gab. - Als in den 
späten 80er Jahren harte Zeiten 
auf das Verlagshaus zukamen, 
schlief diese Praxis ein. 
   Das Verlagshaus machte je-
des Jahr noch größere Verluste. 
Schließlich hatte das Unterneh-
men mehrere Millionen Schul-
den. Eines Tages mußte die 
Bank um 275.000 Dollar neuen 
Kredit gebeten werden, um die 
Löhne zahlen zu können. Diese 
wurden zur Verfügung gestellt, 
jedoch mit dem Hinweis, daß der 
Verlag seine Kreditlinie erschöpft 
habe. Die Verantwortlichen wur-
den zusammengerufen. Sie 
wußten nicht, was noch getan 
werden könnte. Sie knieten nie-
der und beteten, daß der Herr 
ihnen doch helfen möge für ihre 
200 Mitarbeiter zu sorgen. 
   Am folgenden Tag kam eine 
Million Dollar herein. Seit diesem 
Termin hat der Verlag keinen 
weiteren Kredit gebraucht. Es 
wurde viel für den Verlag gebe-
tet. Am 31.3.1992 waren die 
gesamten Schulden von 3,8 
Millionen Dollar bezahlt. 
   1997 war wieder ein schwieri-
ges Jahr. Es war nicht genug 
Arbeit vorhanden. Großer Ver-
lust im 1.Quartal. Da schlug Br. 
Ted N.C.Wilson, der (damalige) 
Leiter des Verlags, vor, ab sofort 
Zehnten zu bezahlen. Der Herr 
segnete das Verlagshaus so, 
daß im November große Aufträ-
ge hereinkamen, sodaß das 

Jahr mit einem bescheidenen 
Gewinn abgeschlossen werden 
konnte. Der Gewinn des ersten 
Quartals 1998 zeigte sogar eine 
dramatische Umkehr zum Gu-
ten. Am 7.4.98 übergab der Ver-
lag einen Zehntenscheck mit 
30.000.- Dollar. Br. Wilson sag-
te: Gebet ist ein bedeutender 
Teil unserer Geschäftstätigkeit.  
 

:HLWHUH�%HLVSLHOH�
   Im Missionsbrief-Archiv sind 
weitere Beispiele: 
-Adv.Krankenhaus in Afrika 
www.missionsbrief.de – Archiv - 
Missionsbrief Nr.11, Seite 17   
-Alexander Kerr: „Gerettet ...aus 
Erdbeben und Feuersturm„. 
Missionsbrief Nr.14, S.1  
-Erfahrung aus Österreich: „Gott 
lädt ein: prüft mich hiermit„. Mis-
sionsbrief Nr.19, S.13 

.RQNUHWH�6HJQXQJHQ�
���,Q�GHU�hEHUVFKULIW�GLHVHU�(UIDK�
UXQJ� LVW� LP�(QJOLVFKHQ�HLQ�:RUW�
VSLHO�� %HWRQ� KHL�W� DXI� (QJOLVFK�

FRQFUHW
�� %U�� 'HQ]LO� 0F1HLOXV�
]HLJW� ZLH� VHLQ� 9DWHU� GXUFK� GHQ�
6HJHQ� *RWWHV� GHU� JU|�WH� +HU�
VWHOOHU�GHU�:HOW�I�U�%HWRQPLVFKHU�
XQG� %HWRQPLVFKHU�/DVWZDJHQ�
ZXUGH��
�
   Mein Vater begann in den 
frühen 70er Jahren seine eigene 
Firma zur Herstellung von Be-
tonmisch-Maschinen. Später 
kamen Betonmisch-Lastwagen 
dazu. Es gab neun Hersteller in 
den USA. Wir waren die Nr. 9 
   Mein Vater hatte starke Glau-
bensüberzeugungen. Er gab 
Zehnten und Gaben vom Ge-
schäft. Der Zehnte wurde am 
Jahresende errechnet.  
   Dann hatten wir als Familie 
den Eindruck, daß wir mehr tun 
sollten. Durch viele Überlegun-
gen, Gebet und sorgfältige Er-
wägungen gingen wir einen 
Schritt im Glauben und ent-
schieden uns, unser System des 
Gebens zu verändern.  
   Wir beschlossen, für jeden 
Betonmischer und jeden Mi-
scher-Lastwagen, der verkauft 
wurde, sofort einen bestimmten 
Betrag an Zehnten und Gaben 
zu geben. Das Geschäft wuchs 
über unsere Erwartungen. So 
verdoppelten wir den Betrag, 
den wir ursprünglich festgelegt 
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hatten. Die Firma wuchs weiter. 
So verdoppelten wir den Betrag 
noch mal. 
   Die Firma wuchs ständig und 
entwickelte neue Produkte. 
Wenn ein neues Produkt entwi-
ckelt worden war, dann hatte 
eine Sache Vorrang vor allem 
anderen: Wir entschieden wie 
hoch der Betrag an Zehnten und 
Gaben davon sein soll.  
   Die Firma wuchs und mit ihr 
die Beträge für das Werk Got-
tes. Als wir die Firma verkauften, 
hatte sie sich zur größten Firma 
der Welt in ihrer Branche entwi-
ckelt.  
   Wir sind überzeugt, daß Gott 
unsere Firma und unsere Famil-
lien gesegnet hat, damit wir auch 
weiterhin den großen Missions-
auftrag unterstützen. Ich kann 
gar nicht anfangen alle Segnun-
gen aufzuführen.  
   Gott wachte über uns und 
segnete uns mit guter Gesund-
heit, so daß wir in der Lage wa-
ren die langen, notwendigen 
Arbeitstage zu verkraften. Er 
segnete uns mit geduldigen, 
gläubigen Ehepartnern, die uns 
in guten und harten Zeiten un-
terstützten. Er segnete uns mit 
gesunden und hübschen Kin-
dern, die uns geboren wurden 
oder die durch Adoption in unser 
Leben kamen. Aber das wich-
tigste von allem ist: Gott segnete 
uns mit der Ehre, seine Mitarbei-
ter zu sein. Wir wollen ihm wei-
ter dienen.  
   Br.McNeilus schließt seinen 
Bericht mit Luk.6,38: 

�Ä*HEW��VR�ZLUG�HXFK�JHJHEHQ��
(LQ� YROO�� JHGU�FNW�� JHU�WWHOW�
XQG� �EHUIOOLH�HQG� 0D�� ZLUG�
PDQ� LQ� HXUHQ� 6FKR�� JH�
EHQ�GHQQ�HEHQ�PLW�GHP�0D���
PLW� GHP� LKU� PH�W�� ZLU� PDQ�
HXFK�ZLHGHU�PHVVHQ�Ä�

„Over and over again„ p.65  NAD 
�

��6FKOX�ZRUWH�
�

9HUVlXPQLV"�
   Ich nehme an, daß viele mit 
mir übereinstimmen werden, 
wenn ich sage, daß wir es zu 
wenig bedacht haben, auch un-
sere Firma im Dienst Gottes zu 
sehen. Wenn es so ist, sollten 
wir den Herrn um Vergebung 
bitten.  

�
(LQ�DOOZLVVHQGHU�%HUDWHU�

���Vergessen wir nicht, daß die 
Einladung unseres Herrn im 
Gebet zu ihm zu kommen, eine 
Segens- und Beratungsmöglich-
keit ist, die in dieser Weise nir-
gends zu finden ist. 
    Unter www.firmengebet.de 
sind wertvolle Anregungen für 
das Beten in einer Firma.  
 

(LQLJH�9HUKHL�XQJHQ��
 
   „5XIH�PLFK�DQ��VR�ZLOO�LFK�GLU�
DQWZRUWHQ�XQG�ZLOO�GLU�NXQGWXQ�
JUR�H� XQG� XQIDVVEDUH� 'LQJH��
YRQ�GHQHQ�GX�QLFKWV�ZHL�W������������������������������������� +�,�- ' ()(�� (  
   Ä8QG�-DEH]�ULHI�GHQ�*RWW�,V�
UDHOV�DQ�XQG�VSUDFK�� 
• $FK� GDVV� GX� PLFK� VHJQH�

WHVW�XQG��
• PHLQ�*HELHW�PHKUWHVW�XQG�
• GHLQH� +DQG� PLW� PLU� ZlUH�

XQG�
• VFKDIIWHVW�� GD�� PLFK� NHLQ�

hEHO�EHN�PPHUH��
8QG� *RWW� OLHVV� NRPPHQ� ZRU�

XP�HU�EDW
Ä������ !.' /�0)- '  
�"!*1 �
�
Ä2SIHUH�*RWW�'DQN�XQG�HUI�OOH�
GHP�+|FKVWHQ�GHLQH�*HO�EGH�
XQG� UXIH� PLFK� DQ� LQ� GHU� 1RW��
VR� ZLOO� LFK� GLFK� HUUHWWHQ�� XQG�
GX�VROOVW�PLFK�SUHLVHQ�������������������������� �2����� �43)1
�&!. �' !.3 �
�
Ä'HP� DEHU�� GHU� ��
EHUVFKZHQJOLFK�WXQ�NDQQ��EHU�
DOOHV��ZDV�ZLU�ELWWHQ�RGHU�YHU�
VWHKHQ��QDFK�GHU�.UDIW��GLH�GD�
LQ� XQV� ZLUNW�� GHP� VHL� (KUH� LQ�
GHU�*HPHLQGH�XQG�LQ�&KULVWXV�
-HVXV�]X�DOOHU�=HLW��YRQ�(ZLJ�
NHLW�]X�(ZLJNHLW��$PHQ������������������������������� �20�� � ' (
� ��1)' �5! ��

8QP|JOLFK��
Mancher Unternehmer mag an 
dieser Stelle denken, daß eine 
stärkere Ausrichtung seines 
Betriebs hin auf ein Reichgottes-
Unternehmen unmöglich ist. Am 
besten ist es, mit Gott darüber 
zu sprechen. Meine Erkenntnis 
ist: 
 
1.Bei Gott ist kein Ding unmög-

lich. Wenn wir ihm vertrauen, 
kann er über Bitten und Ver-
stehen eingreifen. 

   Vielleicht liest du einmal fol-
gende Texte: Josua 1,7-9, 
2.Chron.20,20 b, Psalm 1,1-3  

 
2.Viele christliche und adv. Un-

ternehmer beschreiten heute 
zur Ehre Gottes diesen Weg. 
In dem Buch Ä-HVXV� DXI� GHU�
&KHIHWDJHÄ sind 24 Berichte 
von Unternehmern, die sich 
entsprechend umgestellt ha-
ben. (siehe Literaturhinweise) 

 
3.Ich war 22 Jahre in einem 

weltlichen Unternehmen tätig. 
Es war eine Branche, die als 
schwierig gilt. Der Herr ist mir 
beigestanden vom Lehrling 
bis zum Prokuristen und hat 
mir Erfolg geschenkt. Etwa 
zur selben Zeit als der Herr 
mich in den Predigtdienst rief, 
wurde mir die höchste Positi-
on angeboten, die man errei-
chen kann. - Als ich Prediger 
war und gelegentlich den 
Generalbevollmächtigten 
meiner alten Firma besuchte, 
bedankte er sich immer wie-
der für das, was er von mir 
gelernt hatte und ich für das, 
was ich von ihm gelernt hat-
te. So hatte mein Beispiel - 
ohne mein Wissen - über ihn 
Einfluß auf ein gesamtes Un-
ternehmen genommen. 
   Nach dem ich 16 Jahre als 
Prediger tätig gewesen war, 
wurde ich beauftragt die Lei-
tung eines gemeinschaftsei-
genen Unternehmens mit 80 
Mitarbeitern zu übernehmen. 
(Altenheim Haus Wittelsbach, 
Bad Aib ling). Ich darf sagen, 
daß ich es nach bestem Wis-
sen und Gewissen als ProJe-
sus-Unternehmen geführt 
habe. Ich kann dem Herrn 
nur danken für seinen Segen 
und seine Hilfe. Eines steht 
für mich fest: Ich möchte nie 
ein Unternehmen leiten ohne 
die Hilfe Gottes.  

 
Mit Fleiß und Tüchtigkeit und 
günstigen Umständen können 
wir viel erreichen. Wenn Gott 
jedoch der Partner ist, kommen 
auch übernatürliche Ergebnisse 
hinzu.  
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Möge der Herr diesen Bericht an 
Dir und für Dich segnen. Denke 
an sein Wort in Sprüche 3, 5.6: 

„9HUOD�� GLFK� DXI� GHQ� +HUUQ�
YRQ�JDQ]HP�+HU]HQ��XQG�YHU�
ODVV� GLFK� QLFKW� DXI� GHLQHQ�
9HUVWDQG�� VRQGHUQ� JHGHQNH�
DQ�LKQ�LQ�DOOHQ�GHLQHQ�:HJHQ��
VR�ZLUG�HU�GLFK�UHFKW�I�KUHQ�Ä 

 
Lindau/B., 15. Sept.2005 
                       �+HOPXW�+DXEHLO 
 
#439brgu.doc 
�
/LWHUDWXUKLQZHLVH��
�
Ä-HVXV�DXI�GHU�&KHIHWDJH³Von 
Unternehmern weltweit lernen. 
Knoblauch/Opprecht, Hänssler-
Verlag, 335 Seiten, ¼�������%e-
stell-Nr.394.044 (Es enthält auch 
ein Beispiel, das wir nicht teilen) 
�
Ä0DQDJHPHQW� DXI� ELEOLVFKHU�
*UXQGODJH³ Erfolgsstrategien 
aus dem Buch der Bücher. Larry 
Burkett, Schulte & Gerth Verlag, 
260 Seiten, ¼� ������ %HVWHOO-Nr. 
815.848 (Leider enthält es auch 
einen kleinen Absatz, den wir 
nicht teilen).  
 
Ä7HVWLPRQLHV�IRU�WKH�&KXUFK³��
Vol.5, p.422-429, E.G.White: 
Business and Religion 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


